
und war dann in wenigen Minnten eingefroren. Selten gelang
es, ein solches wieder herauszuhauen. Trotz aller Anstrengung
konnten nur acht Schiffe nach Beckingen gebracht werden und
diese waren am folgenden Morgen so fest eingefroren, daß die
Pioniere sie nicht an Ort und Stelle schaffen konnten. Es blieb
daher nichts übrig, als eine Bockbrücke zu bauen. Am 9. Januar
1814 waren die Truppen angekommen und am 10. setzte die
Kavallerie und Artillerie trotz des Eisganges in Furten durch
die Saar. Die Infanterie hatte Ruhetag, um die zurückgebliebenen
Leute heranzuziehen und das Schuhwerk auszubessern.

Währenddessen suchten die Pioniere durch in den Fluß
gefahrene Wagen einen Stützpunkt zu gewinnen, aber alle wurden
durch die reißenden Fluten fortgerissen. Deshalb stellten sie
mittelst langer Baumstämme eine Brücke her, zu welchem Zwecke
alle Pappeln und andere hohe Baumstämme gefällt wurden.
Am 14. Januar konnte Prinz Wilhelm, ein Bruder des Königs
Friedrich Wilhelms III., den Übergang beginnen, der dann ruhig
und sicher vor sich ging. Durch den fünftägigen Aufenthalt
aber war der Plan NYorks vereitelt worden. Die Franzosen
waren schon am 12. Januar in Metzz eingezogen.

Die große Truppenmasse auf so engem Raume hatte während
ihres unfreiwilligen Aufenthaltes alles Brennmaterial verbraucht
und alle Lebensmittel aufgezehrt. Große Opfer waren der
ganzen Umgegend auferlegt worden und Beckingen besonders
hatte große Lasten zu tragen.

Opfer der franuzösischen Revolution in Fremmersdorf.
Wie anderwärts im Saargebiet, so forderte die französische

Revolution auch in Fremmersdorf ihre Opfer. Die Republikaner
suchten der Frau von Galhau, die sich stets freundlich, milde
und wohltätig gezeigt hatte, die größten Unbilden anzutun. Sie
ah sich schließlich gezwungen, mit ihren Kindern nach Trier
zu ziehen.


